Wer sich die Suppe einbrockt, muss sie auch auslöffeln!
Selbstverantwortung ist laut Duden die Verantwortung für eigenes Handeln. Auf derselben Dudenseite, nur etwas weiter links, findet sich bezeichnenderweise auch das Wort Selbstkritik, das mit dem Eingestehen eigener Fehler zu tun hat. Verantwortung für eigenes Handeln übernehmen in unserer Gesellschaft die wenigsten Menschen, und insoweit fehlt es auch allzu oft an Selbstkritik. Fehler machen immer die anderen, und sie sollen auch dafür gerade stehen. An die eigene Nase fassen ist so selten wie Nutella im Kühlschrank.

Wer seine Verantwortung für eigene Fehler auf andere Personen schieben will, der handelt in erster Linie nicht nur feige, sondern er zeigt auch, dass er nicht ausreichend Intelligenz besitzt, um sein eigenes Handeln nachzuvollziehen. Ein interessantes Beispiel ist die abgewiesene Klage einer Lakritz-Liebhaberin, die den Hersteller Haribo für ihre Herzprobleme verantwortlich machen wollte. Die Frau naschte täglich 400 Gramm der Süßware - das sind in einem Monat 12 Kilogramm. Wurde die Frau mit einer Pistole bedroht, wurde sie erpresst oder ihr das Lakritz gewaltsam eingeführt? Nein! Jeden Tag entschied sie völlig eigenverantwortlich: Lakritztüte aufmachen und Inhalt aufessen! Selbst Schuld, denn jeder sollte wissen, dass zu viele Süßigkeiten der Gesundheit schaden können.
Das Gleiche gilt für den Jugendlichen, der immer wieder meinte, er müsse andere Jugendliche ärgern, in dem er sie beleidigte, schlug oder schubste. Irgendwann ließen sich das die anderen nicht mehr gefallen und wehrten sich. Da fühlte er sich plötzlich ungerecht behandelt. „Ich habe doch gar nichts gemacht!“ Auch er war nicht in der Lage erst zu überlegen, welche Konsequenzen sein Handeln haben könnte. Wer andere Personen ärgert, muss damit rechnen, dass sich das die anderen nicht gefallen lassen.
Auch Raucher, die behaupten, sie hätten über die schädliche Wirkung von Tabak nichts gewusst, scheinen nicht in der Lage zu sein, Verantwortung für ihr Handeln zu tragen. Erst rauchen sie fleißig und denken, dass ihnen schon nichts passieren wird und wenn es dann zu spät ist, dann ärgern sie sich und schieben die Schuld auf andere.

Einige behaupten, dass man die Menschen, die keine Verantwortung für ihr Handeln übernehmen wollen durch Verbote schützen müsse.  Das ist sicherlich oft auch richtig, doch zu viel Schutz kann dafür sorgen, dass man nicht mehr nachdenkt und alle Verantwortung auf andere schiebt. Eine Gesellschaft, die aus Menschen besteht, die selbst nicht denken können und bei jedem Schritt in der weiten Welt durch Verbote geschützt werden müssen, ist zu bemitleiden. Wenn die Gewohnheit, immer andere für die eigene Dummheiten verantwortlich zu machen, von allen unterstützt würde, dann würde die Welt nur noch aus ferngesteuerten Dummköpfen bestehen. Niemand könnte mehr selbstbestimmt leben.
Verantwortung für das eigene Handeln zu übernehmen, fällt schwer. Hinterher ist man ja bekanntlich immer schlauer. Schön wäre es aber auch, aus diesen Fehlern zu lernen. Das Gegenteil allerdings ist der Fall, wenn die Einsicht fehlt, dass es eigene Fehler waren. Denn es fällt ja so leicht zu sagen: Es waren die anderen. 
Bevor man etwas tut, sollte man nachdenken, was für Folgen das haben kann. Wer das nicht tut, der sollte anschließend nicht darüber meckern, was ihm widerfahren ist. 

Nehmen wir nochmals das Beispiel des Schülers, der andere ärgert. Stellen wir uns vor, er hat einen Mitschüler beleidigt und dieser schlägt ihn dafür. Natürlich muss dann die schlagende Person bestraft werden, weil das Schlagen niemals toleriert werden darf. Doch eine Mitschuld trägt der Beleidiger natürlich auch und deshalb muss auch er eine Strafe bekommen. Er hätte vor seiner Beleidigung besser überlegen sollen, was für Konsequenzen das haben kann und das er damit die Rechte anderer verletzt. 
Somit gilt: Erst denken dann handeln!

